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Mittwoch, den 27. October. A a 
Das „Danziger Dampfboot* erſcheint | N > * 
fkäglich Nachmittags 5 Uhr, A W U] iR 8 Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. e FEN In Berlin: Retemeyer’d Centr.⸗Zigs. u. Annone.⸗Büreau. 


Abonnementöpreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
ven Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


5 H. Albrecht, Tauben ⸗Straße 34. 

In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel: 
Haaſenſtein & Vogler. 


DANZIGER DAMPYBOOT. 
Der Abonnementspreis pro Novem- 
ber und December beträgt 20 Sgr. 
‚ Auswärtige wollen den Betrag 
incl. Postprevision mit 25 Sgr. direct 
an unsere Expedition franco einsenden. 
Hiesige können auch pro Novem- 
ber mit 10 Sgr. abonniren. 


Celegraphiſche Depeſchen. 

Peſth, Montag 25. October. 
Beide Häuſer des Reichstages haben dem König 
ihre Glückwünſche für ſeine Reiſe nach dem Orient 
ausgedrückt; die Abreiſe wird heute Nachmittag 
6 Ubr erfolgen. 

Paris, Dienfiog 26. October. 
Der Kaiſer promenirte heute auf der Terraſſe des 
ulerienpalaſtes und wurde von den in der Nähe 
beftudlichen Perſonen, ungefähr 2000 an der Zahl, 
ehr warm begrüßt. Die Stadt iſt vollſtändig ruhig; 
den Anzeichen der Manifeftation giebt ſich zu er- 
Rennen, 

— Ein PrivatTelegramm benachrichtigt uns von 
der in Paris gegenwärtig herrſchenden Stimmung 
in folgender Weiſe: Paris bietet das gewöhnliche 
Ausſchen. Der Ausweis des Polizei-Präfekten enthält 
keine Nachricht von Unruhen. Die Börſe und die 
Öffentliche Meinung ſtimmen darin überein, daß der 
morgende Tag ohne ernſtliche Unordnungen vorüber» 
geben wird. Die Thatſache, daß das alte Geſetz 
gegen die Unruheſtiftungen von 1848, das von 
Arago, Garnier⸗Pages, Marie, Lamartine und Ledru⸗ 
Rollin gezeichnet if, wieder in Erinnerung gebracht 
worden, zerſtreut die Befürchtung in Betreff neuer 

usnahmsmaßregeln. 

Madrid, Montag 25. October. 
Eine aus den verſchiedenen Parteien der Cortes⸗ 
Majoriät gewählte Commiſſion von 15 Mitgliedern 
iſt zuſammengetreten, um den Verſuch zu machen, 
eine Einigung über die Throncandidatur herbeizuführen. 

— In der Stadt circuliren Gerüchte, wonach 
Serrano entſchloſſen wäre, für den Fall, daß ein 
Bruch zwiſchen den Unioniſten und Progreſſiſten 
erfolgen ſollte, die Regentſchaft niederzulegen. — Ein 
weſteres ſeit einigen Tagen umlaufendes Gerücht, 
wonach in der Umgebung der Hauptſtadt Truppen 
zuſummengezogen werden ſollen, wird von competenter 

eite für völlig unbegründet erklärt. 

Konſtantinopel, Montag 25. Oetober. 
Heute fand ein Galadiner bei dem Sultan ſtatt, 
welchem der Kronprinz von Preußen beiwohnte. 
Derſelbe ftattete hierauf dem Herzoge von Aoſta 
Wen Beſuch ab. 


Politiſche dtundſchan. 

In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wurde über den Antrag Bonin, betreffend die Stell- 
dertretungskoſten der Abgeordneten, Schlußberathung 
beſchloſſea. Zum Referenten wird der Abgeordnete 

indthorſt (Meppen) ernannt; ebenfo wird über den 
utrag, betreffend die Befähigung zu Verwaltungs ⸗ 
Ämtern beſchloſſen. Es folgt die Interpellation des 
bgeordneten Miquel, betreffend die Beſeitigung des 
eler-Langenſalza- Denkmals. Miquel erläutert feine 
Voterpellation. Minifler v. Roon beantwortet die⸗ 
ſelbe und dankt dem Abgeordneten Miquel für die 
rührige und objektive Darſtellung des Thatbeſtandes. 
dei Punkte feien durch den bedauerlichen Vorgang 
verletzt: 1) das fragliche Eigenthums recht an dem 


Platze, da Miquel anerkannt habe, daß die Militär- 
verwaltung bona fide handelte. Letztere verlangte 
vorher ſchon Abhilfe von der Polizei⸗Direktion wie 
von den Civilbehörden. Dieſe aber verweigerten die 
Abhilfe; ſchließlich handelte die Verwaltung, wie fie 
mußte, um ihr Hausrecht zu üben (Bewegung). Die 
Eigenthumsfrage kam alſo zur gerichtlichen Erörte⸗ 
rung; 2) ſoll das richterliche Inhibitorium unbe⸗ 
achtet geblieben fein, das Garniſons⸗Commando 
mußte jedoch nach Befehl handeln. Die gerichtliche 
Inſinuation fei dem kommandirenden General jeden⸗ 
falls zu ſpät zugegangen. Der Diinifter habe darüber 
Bericht eingefordert, derſelbe liege jedoch noch nicht 
vor. Der fragliche Punkt ſchwebt alſo noch; 3) ſoll 
die Idee des ſchonungsvollen Vorgehens gegen die 
Hannoveraner, welche das Denkmal ſetzten, verletzt 
fein. Roon erinnert hierbei an die Geſtattung, die 
Langenſalzamedaille im Dienſt zu tragen. Wäre bei 
mir die Exlaubniß zur Errichtung des Denkmals 
nachgeſucht worden, ſagt v. Roon, ich hätte ſie er⸗ 
iheilt und meinen ganzen Einfluß aufgewendet, um 
die Genehmigung des Königs dafür zu erlangen. 
Wir preußiſche Soldaten haben für die Hannoveraner, 
welche gegen uns gekämpft, nur Anerkennung und 
warme Sympathie. Man hätte auch in dem Denk⸗ 
mal keine Demoyſtration erblickt, hätten nicht gewiſſe 
Damen an der Spitze des Unternehmens geſtanden. 


Was die Regierung zu thun bedenke, kann fie 
erſt entſcheiden, wenn die Acten vollſtändig 
ſind. Jedenfalls wird die Regierung hier 
wie überall das Recht ſchützen. (Beifall.) 


Im weiteren Verlaufe der Diskuſſion über die Inter⸗ 
pellation Miquel's betheiligen ſich die Abgeordneten 
Schulze, Windthorſt, Reichenſperger und Schwerin, 
welche beſonders hervorheben, daß der richterliche 
Befehl reſpektirt werden müßte, und eine genaue 
Feſtſtellung der Vorgänge fordern. Miniſter v. Roon 
entgegnet hierauf: der militäriſche Gehorſam dürfe 
nie in Colliſion mit anderen Geboten kommen. Es 
ſei möglich, daß der betheiligte Oberſtlieutenant zur 
Strafezahlung verurtheilt wird, in keinem Falle könne 
ihn eine andere Weiſung veranlaſſen, den militäriſchen 
Befehl nicht auszuführen. — Der Antrag Schwerin, 
betr. die Feſtſetzung beſtimmter Tage für die Ber 
rathung von Petitionen und Anträgen im Haufe, 
wird in der Schlußberathung angenommen. Es 
folgen die Schlußberathungen über die zwei Anträge 
in Betreff der Prämienanleihe; der Handelsminiſter 
conſtatirt, daß die Erwiderungen des Ministeriums 
auf die Interpellationen in beiden Kammern der 
Sache nach gleichlautend, in der Form wenig von 
einander abweichend geweſen, je nach der Verſchieden⸗ 
heit der Interpellation. Die Regierung will die 
geſetzliche Regelung. Die Conceffionsertheilung wie 
die Verſagung derſelben ſei läſtig. Die Regierung 
habe ja ſchon für die Aktiengeſellſchaſten bei dem 
Bunde  Gefige beantragt und werde auf dieſem 
Gebiete ebenſo vorgehen. Die Regierung habe ſich 
mit dieſer Frage nur wegen der Eiſenbahn beſchäſtigt. 
So ſchlimm wie die Lotterien ſeien vernünftige Prä⸗ 
mienanleihen nicht, erſtere ſeien nicht abzuſchaffen, 
für letztere ſei die Concurrenz anderer deulſcher und 
außerdeutſcher Staaten bedenklich Der Redner erinnert 
an die ſchwebende ſächſiſche Anleihe; wolle man nur 
das Ausland ſpeiſen, ſelber aber hungrig abzichen? 
Die Regierung ſei nicht für Anleihen, ſondern nur 
nicht dagegen, wohlverſtanden unter gegebenen Ber 
hältaiſſen. Für die Eiſenbahnen Tılfit- Memel und 
Arnshauſen - Bebra feien die erforderlichen Mittel zu 


beſchaffen. Alles könne der Staat nicht bauen, 


Generalentrepriſen wolle das Haus nicht; — wo 
ſoll nun das Geld herkommen? „Sie fagen: das 
Geld bleibe nicht im Lande. Ich frage: iſt das 
Geld für die fremden Anleihen ſchon wieder aus 
Berlin heraus ? (Heiterkeit) Seien Sie ſicher, daß 
Ihre Beſchlüſſe gründlich und eingehend von der 
Regierung werden erwogen werden. Erwünfcht wäre 
es, wenn uns die Modalitäten für geſetzliche Rege⸗ 
lung geboten würden, das würde uns unſere Aufgabe 
erleichtern.“ Nachdem noch der Abg. Braun die 
Annahme feiner Anträge in einer längeren Rede em- 
pfohlen und Graf Itzenplitz die Unmöglichkeit, die 
Erfüllung des zweiten Theiles des Braun'ſchen An- 
trages zuzuſagen, erklärt, erfolgt der Schluß der 
Debatte. Correferent Hennig empfiehlt, beide Anträge 
anzunehmen; darauf wird der Antrag Löwe mit ſehr 
großer Majorität angenommen. Der Antrag Braun 
wird ebenfalls angenommen. Gegen letzteren ſtimmen 
die Conſervativen und einzelne Mitglieder der linken — 
Seite. Präſtdent v. Forckenbeck theilt mit, daß vom 
Finanzmin'ſter verſchiedene Ueberſichten eingegangen 
find, Die nächſte Sitzung wird auf Freitag anbe⸗ 
raumt. — 

Die conſervative Fraktion hat zur Budgetberathung 
folgenden Antrag beſchloſſen: bei dem einerſeits muth⸗ 
maßlichen Minderbedarf in der Verwaltung für 1869 
in Folge der Abkürzung der Creditfriſten für Zölle im 
Betrage von 1,086,000 Thlrn. und bei der andererſeite 
muthmaßlichen einmaligen Mehreinnahme an Zöllen 
im Jahre 1870 in Folge der Abkürzung der Credit⸗ 
friſten im Betrage von 3 ½ Millionen Thlr., zuſammen 
4,586,000 Thlr., dieſe Summe als einmalige auß e⸗ 
ordentliche Einnahme in den Etat pro 1870 aufzu- 
nehmen. Antragſteller iſt Profeſſor Glaſer. Die 
Fraktion hat gleichzeitig beſchloſſen, gegen alle Credit⸗ 
anträge v. d. Heydi's zu ſtimmen. 

Die geſtrige „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Der Finanz 
Miniſter v. d. Heydt hat ſeinen Abſchied nachgeſucht 
und gedenkt nicht ferner als Miniſter in den Landtag 
zu gehen. Die Entlaſſung wird alſo entſchieden ſein. 
Ohne Gewähr giebt die „Kreuzzeitung“ als in Abge⸗ 
ordnetenkreiſen genannte Perſönlichkeiten für das 
Finanzminiſterium folgende Namen an: den See 
handlungs- Präſidenten v. Camphauſen, die Ober⸗ 
Bräſidenten v. Königsmarck und v. Horn und den 
Staateminiſter v. Patow. — 

Nach dem jetzt erſchienenen Fraktionsverzeichniß 
gehören von 432 Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes 
120 der konſervativen Partei an, 49 der freikonſer⸗ 
vativen, 16 der altliberalen und 98 der national 
liberalen Partei, 34 dem linken Zentrum, 47 der 
Fortſchrittspartei, 17 den Polen. Vier Abgeordnete 
find Miniſter, 38 fogenaunte Wilde, welche fi kei⸗ 
ner Fraktion angeſchloſſen haben, und 9 Mandate 
find in Folge von Todesfällen und Mandats ⸗Nieder⸗ 
legungen erledigt. — 

Aus verſchiedenen Bezirken der Moyarchie, in 
welchen die Jaduſtrie ſtark vertreten und eine zahl⸗ 
reiche Bevölkerung beſchäftigt iſt, wird jetzt übereine 
ſtimmend berichtet, daß die fociale Aufregung, welch ⸗ 
eine Zeit lang unter ihnen geherrſcht, in Abnahme 
begriſſen iſt. Gerade die Congreſſe, von welchen 
man einen beſonders exeitatoriſchen Einfluß erwartet 
halte, ſcheinen einen ſehr herabſtimmenden Eindruck 
hinterlaſſen zu haben, der noch durch die Polemik 
zwiſchen den verſchiedenen Parteiführern verſtärkt 
worden iſt. Die Enthüllungen in den Congreſſen 
und in der Preßpolemik über die perſönlichen Mo⸗ 


tive und Tendenzen der Parteiführer haben in einem 
großen Theile der induſtriellen Bevölkerung Platz 
gegriffen; ſie fangen an, den Führern mißtrauen 
und einzuſehen, daß der Weg, den ſie betreten, nicht 
zu einer dauernden, wahrhaften Berb⸗ſſerung ihrer 
Lage und ihres Lohnes führen kann. — 

Die blutigen Verwickelungen, deren Schauplatz 
in dieſem Augenblick die Berge von Cattoxo ſiad, 
dürfen gar nicht leicht genommen werden. Erſtlich 
find ſie ein für die Wiener Regierung höchſt pein- 
licher Zuwachs zu den Berlegenheiten, welche ihr die 
Auflehnung der flovenifhen Völkerſchaften Cisleitha⸗ 
niens gegen die Dezemberverfaffung bereitet; ſodann 
hat das Theater des ſüdlichen Gaerillakampfes die 
Natur eines Vulkans, da es an die leicht erregbaren 
Sklaven Montenegro's und der Herzegowina grenzt. 
Bis jetzt aber beſteht ein Theil des Gewölks, wel⸗ 
ches man über dieſer gefahrreichen Süsoſpitze Des 
ſterreichs erblickt, aus Gerüchten. Ueber die Unter⸗ 
ſtützung der Aufftändifhen von Seiten Montenegro's 
liegt noch nichts Gewiſſes vor; die Herzegowina wird 
noch durch türkiſche Truppen verſperrt; die Nachricht, 
wonach ſich 1300 Rajah's aus dieſer Landſchaft mit 
den Inſurgenten vereinigt haben, bedarf noch ſehr 
der Beſtätligung. Daß Rußland der Aufſtand ſehr 
gelegen kommt, wie man in Wien annicmt, iſt nicht 
unwahrſcheinlich; daß aber, um die Reiſe des Kalſers 
von Oeſterreich uach dem Orient zu verhindern, 
ruſſiſche Hände bei der Vorbereitung und dem Aus» 
bruch des Aufſtandes mitgewirkt haben, iſt eine An⸗ 
nahme, die wahrſcheinlich dem Aberglauben an die 
wupderbare Allwiſſenheit und Allmacht Rußlands 
entſprungen iſt. — 

Geſtern alſo war der große Tag, an welchem 
in Paris der Radicalismus mit dem Empire um die 
Herrſchaſt auf Tod und Leben ringen wollte — 
wenn nicht die vernünftigeren Parteien ſich läugſt 
von der beabſſchtigten Manſfeſtation losgeſagt uad 
der Hand voll übergeſchnappter Revolutionairs die 
Thorheit ihrer Demonſtration eindringlichſt zu Gemüthe 
geführt hätten. In Frankreich wird man das Fehl⸗ 
ſchlagen der beſtellten Revolution weniger - bedauern, 
als in Deutſchland, wo die radicale groß deutſche 
und die Welfenpartei noch vor acht Tagen in Braun: 
ſchweig gemeinſchaftlich Kriegsrath hielten und „Prä⸗ 
ſident“ v. Schweitzer ſchon ſeit Anfang dieſes Monats 
„ſcharf auf dem Poſten“ ſtehr, um mit ſeinen 
Arbeiter » Bataillonen ſofort dreinzuſchlagen und den 
„Gelt ſäcken miiſammt den Caſaren“ den Garaus zu 
machen, ſobald von da drüben her das Signal zum 
Losbruch gegeben wird. Aber auch dieſe Sorte blut⸗ 
dürſtiger Welterſchütterer wird ſich an dem ruhigen 
Verlaufe des geſtrigen Tages genügen laſſen, da 
doch, wie mit Beſtimmthelt Sofauszuſehen, die 
Geſchichte mit eiſernem Tritt über dieſe Meinen 
Krakebler ohne Anhang im Volke zur Tagesordnung 
übergehen würde. — 

Gerüchtsweiſe verlautet in Paris, die Kaiſexin 
Eugenie werde über Wien aus dem Orient zurück ⸗ 
kehren und dann in Öemeinfhait mit dem Kaiſer 
und der Kaiſerin von Oeſterreich in Paris ein⸗ 
treffen. — 

Ruſſiſche Journale wollen wiſſen, die beabſichtigte 
Vertretung des Czaren bei der Eröffnung des Suez⸗ 
kanals ſei durch den Egiſchluß des Kaiſers Franz 
Joſeph, perfönlih in Cairo zu erſcheinen, rückzängig 
gemacht worden, da unter den europälſchen Kabineten 
nur die Vertretung der Souveraine und nicht deren 
perſönliches Erſcheinen vereinbart iſt. Oeſterreich 
ſcheim heuer überall anzuſtoßen. — 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 27. October. 


— Der Proviantamis-Controleur Ra mbeau in 
Spandau iſt in gleicher Eigenſchaft hierher verſetzt 
worden. 

— Wie wir erfahren, beabſichtigen die Erben des 
verftorbenen Kaufmanns C. G. Rlofe die Errich⸗ 
tung eines Museums in den obern Räumen des zu 
reſtaurirenden Frauziskanerkloſterg. För die Einrichtung 
dieſer Räume und zum Ankauf von Gemälden haben 
diejelben ein Kapital von 60,000 Tylru. beſtimmt. 

— Die zu erwartende Reorganiſation der Gerichts⸗ 
behörden, nach welcher, außer kleinen Amtsgerichten, 
für mehrere zuſammen zu legende Kreiſe Bezirks gerichte 
elablirt werden follen, wird viele kleinere Städte, in 
denen ſich jetzt Kreisgerichte befiaden, die aber zum 
größten Theil aufgehoben und in Bezirksgexichte 
umgewandelt, nach größern Orten verlegt werden, ſehr 
bart beiroffen, indem ihnen ſtatt des Kreisgerichts nur 
ein Amtsgericht mit einem Richter und einem Aktuar 
verbleibt. Flatow, welches glaubt, ein Bezirksgericht 
zu erhalten, hat ſich, da dieſe Stadt ſich eine neut 
E unahmequelle nicht gerne verfherzen möchte, aber 


an Wohnungs- Mangel labprirt, bereit erklärt, zur] Provinzen ſelbſt um Erneuerung der der Humanität 


Erbauung von Häuſern 30 Thlr. bypothekariſch 
aufzunehmen; in gleicher Weiſe iſt Jaſtrow, von 
gleichem Wunſch: nach einem Bezirksgericht beſeelt, 
geſonnen, 40,000 Thaler zum Umbau eides Gerichts ⸗ 
gebänped zu deponiren. Dieſer Wetteifer, welcher ſich 
jetzt ſchon kund giebt, obgleich die ganze Reorgani⸗ 
ſation noch im Projekt liegt, wird ſich ſehr erheblich 
erhöhen, wenn dieſelbe durch die Berathungen im 
Reichstage erſt allgemeiner bekannt fein wird. Jn⸗ 
deſſen glauben wir, daß die Reorganiſation noch gute 
Wege hat und manches Jahr vergehen wird, ehe die 
Ausführung deſſelben eintritt. 

— Die zu Uebungen einberufenen Wehrleute waren 
disher zum Empfange der ihnen zuſt⸗ henden Reiſe⸗ 
gelder dei ihrem Eintreffen am Beſtimmungsorte bei 
den betreffenden Truppentheilen berechtigt. Für von 
Mittela gänzlich entblößte Einbeorderte iſt jetzt die 
Auszahlung dieſer Gelder ſchon beim Abgange vom 
Wohnorte ſeitens der Ortsbehörden geſtattet. Letztere 
find jedoch, um Doppelzahlungen vorzubeugen, ange⸗ 
wieſen, die Einberufungsordre mit einem Vermerk 
über den bereits erfolgten Empfang der Tagegelder 
zu verſehen. — 

— Der hieſige Schrauben-Dampfer „Julianna 
Renate“, welcher durch heftige Stürme im Hafen zu 
Neweaſtle zurückgehallen wurde, iſt mit einer vollen 
Ladung Stückzütern am 24. d. nach hier in See 
gegangen. 

— In der letzten Verſammlung des Ortsvereins der 
Maſchinenbauer und Metallarbeiter hierſelbſt ſtauete der 
Vorſitzende Treichel Bericht über ſeine Agitationsreiſe 
nach Elbing ab. Seine Rede über die Gewerk- Vereine 
habe ſehr guten Anklang gefunden und es zeichneten ſich 
ſofort 53 Elbinger Maſchinenbauer in die Liſten zu 
einem Ortsverein. Daß die Sache in Elbing einen 
guten Fortgang nehme, könne man daraus ſehen, daß 
der Ortsverein der Maſchinenbauer daſelbſt ſchon in 
dieſer kurzen Zeit auf eine Mitgliederzahl von 200 ge- 
ftiegen ſei. Es ward ſodann der Kaſſenabſchluß des 
letzten Viertelfahrs mitgetheilt. Die Einnahme beträgt 
137 Thlr. 19 Sgr. 4 Pf., Aus gabe 45 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf., 
Beſtand 91 Tylr. 22 Sgr. 8 Pf., von welchem 75 Thlr. 
deponirt find. Nach ſpecieller Prüfung erklärte die Ver 
ſammlung den Kaſſenbeſtand für richtig. Der Vorſitzende 
legte ſodann ein vom Ausſchuß berathenes Programm 
zu dem auf den 29. November fallenden Stiftungsfeſt des 
Ortsvereins der Verſammlung zur Begutachtung vor. 
Stattfinden ſoll die Feier im kleinen Saale des Herrn 
Selonke und beſtehen aus einem Prolog, Feſtrede, 
Jahresbericht des Sekretairs und Kaſſirers u. ſ. w. 
Da das Feſt ein familiäres ſein ſoll, werden nur die 
Vertreter der dem Verein wohlwollenden Preſſe Danzigs 
und aus jedem Orts. und Bildungsverein je eine Perſön⸗ 
lichkeit als Ehrengäſte geladen werden. Als Schluß wird 
ſich dem Feſte ein Ball anſchließen, zu welchem Herr 
Selonke in anerkennenswerther Zuvorkommenheit feinen 
großen Saal nuentgeltitt einräumen will. Dem 
Programme ſtimmte die Verſammlung vollkommen bei. 
Mitglieder zählt der Ortsverein jetzt circa 400. 

— Der Handlungs Commis Herm. Paradies 
von hier, der ſeit langer Zeit ein eifriger Beſucher 
der öffentlichen Gerichtsfäle geweſen und feine An⸗ 
weſenheit dazu benutzt hat, ſich den Parteien gegen- 
über als Rechts Anwalt, Zeitungs ⸗Referent ꝛc. aus- 
zugeben, um ihnen in betrüglicher Art Geld abzu⸗ 
locken, ward flüchtig, als ſeine Betrügereien entdeckt 
wurden. Wie wir hören, iſt derſelbe in Folge des 
hinter ihm erlaſſenen Steckbrieſs in Leipzig ergriffen 
und bereits auf dem Transport hierher. 

— Herr Koch Johannes, im hieſigen Raths 
weinkeller, hat einen friſchgeſchoſſenen Hirſch zuge⸗ 
ſchickt erhalten, welcher ausgeweidet noch 300 Pfund 
wiegt. 

— In vergangener Nacht haben mehrere Diebe 
es berſucht, in die Wohnung des Ranfmanns Herrn 
Kauffmann auf Langgarten vom Garten aus ein- 
zubrechen: ſie wurden indeſſen durch die Wachſamkeit 
des Hausdieners verſcheucht. 

— Die General-Verſammlung der ZilfitsInfter- 
burger Eiſenbahngeſellſchaft hat die Forderung der 
Staatsregierung, letzterer den Betrieb und die Ver⸗ 
waltung der Tilſtt-Inſtexburger Bahn zu Überlaſſen, 
bedingungslos abgelehnt, obgleich davon der weitere 
Vorgang mit dem Bau der Tilfit- Memeler Bahn ab⸗ 
hängig gemacht worden war. Die Aktionaire wollen 
nicht alle ihre Intereſſen der Staatsregierung opfern, 
welche ihrer ſeits das kleine Opfer von etwa 12,000 Thlen. 
ſcheut; fo viel wäre nämlich zu den bisher heraus⸗ 
gewirthſchafteten Prozenten der Prioritäten zuzuſchießen, 
um die verlangten 2 Prozent zu decken. Dieſer 
Beſchluß hat auf alle Kreiſe der Memeler Bevölkerung 
einen ſehr trüben Eindruck gemacht; man hofft jedoch, 
daß ſich das Abgeordnetenhaus des beklagenswerthen 
Schickſals des ganzen Landſtrichs nördlich vom Memel⸗ 
ſlrome, welcher der Verarmung und dem Ruin ent- 
gegengeht, mit aller Energie annehmen wird. 

— Seit dem 2. d. Mis. iſt bekanntlich die lange 
Jahre mit Rußland abgeſchloſſene Cartell- Convention 
endlich aufgehoben, und die Nachricht, daß die Grenz · 


nicht eben entſprechenden Uebereinkunft nachſuchen 
würden, hat ſich eben ſo wenig beſtätigt wie die 
Vermuthung, daß die Nachbargebiete von ruſſiſch⸗ 
polniſchen Ueberläufern beläſtigt werden würden, Die 
Sartell- Convention kam ſteis nur Rußland zu Gute. — 

So lange das heilige Rußland noch fortfahren 
wird, einen fo hohen Eingangs zoll auf die Waaren 
des Auslandes zu legen, ſo lauge wird auch das 
Geſchäft der Schmuggler blühen und fortbeſtehen. 
Wenn das Pfund einzelner Waaren oft 10 bis 12 
Rabel Zoll koſtet und einzelne leichte Sachen noch 
viel höher beſteuert werden, ſo iſt es klar, daß die 
Ausſicht, durch ein Herüberbringen von einigen 
Pfunden beträchtliche Summen zu verdienen, für beherzte 
Männer der unteren Volksſchichten gar zu lodend 
iſt. Wie der Gemsjäger mit ſeinen Abgründen, 
Schneeſtürmen und Lawinen, werden ſie bald mit 
den Gefahren ihres Gewerbes vertraut und gar oft 
durch die Gefahr ſelbſt gereizt. Die unberittenen 
Schmuggler von geringerer Bedeutung, die ſich in 
größere Unternehmungen nicht einlaſſen, haben ger 
wöhnlich Rollen und Säcke um Bruſt und Leib ger 
ſchnallt. Sie entwickeln bei ihren Gängen, um die 
Wachſamkeit der Poſtenkette zu täuſchen, oft eine 
Gewandtheit und Liſt, die an die der amerikaniſchen 
Jadianer erianert. Wie dort werden im Winter oft 
künſtliche Fährten im Schnee gemacht, um die Sol 
daten irre zu führen; oft gehen ſie ganze Strecken 
rückwärts, oft vergraben fle ſich bei ſtarker Gefahr 
im Schnee. Dabei wiſſen ſie geſchickt jede Gelegen 
heit zu benutzen, die das genau bekannte Terrain 
ihnen gewährt. Die berittenen Schmuggler haben 
gewöhnlich zu beiden Seiten des Sattelbogens ziemlich 


als fie wirklich ſind. Das Geſchäft wird theils auf 

eigene Rechnung und Gefahr betrieben, theils gegen 
einen beſtimmten Antheil am Gewinn. Die Reiter haben 
vortreffliche Pferde, die mit der Schnelligkeit und 
Sicherheit der Gazelle über Gräben und andere 
Hinderniſſe hinwegſetzen. Auf verſchiedenen Schleich“ 
wegen geht es nach der Grenze, wo es gilt, eine 
dreifache Poſtenkette zu täufhen. (Die zweite und 

dritte ſind je eine Meile von einander entfernt im 
Innern des Landes.) Liſt und Kühnbeit, im Noth⸗ 
falle auch Beſtechung Helfen ihnen meiſtentheils glück⸗ 
lich zum Ziele. Haben ſie den Feind im Nacken, ſo 
vertrauen ſie ſich der Schnelligkeit ihrer Pferde an. 
Die Ruſſen ſiad ſchlechte Schützen und die nach 
geſandten Kugeln treffen ſelten. Sind ihnen die 
Verfolger zu nahe auf den Ferſen, ſo geben ſie einen 
dazu bereit gehaltenen Theil der Waare preis. Der 
Soldat fahndet darauf viel lieber, als auf den 
Schmuggler ſelbſt, denn von der Waare erhält er 
ſeinen Beutetheil; durch den Fang des Schmugglers 
hat er nur Unannehmlichkeiten und Mühen. Große 
Schmugglerbanden, die ſich in einzelnen Grenzdörfern 
jenſeiis der Memel halten, gehen oft bis au die 

Zähne bewaffnet und bringen beträchtliche Ladungen, 
oft ganze Wagenzüge hinüber. Zwiſchen ihnen und 
den Grenzſoldaten kommt es nicht ſelten zu hitzigen 
Gefechten, bei denen es von beiden Seiten Todte 
und Verwunpete giebt. Wenn es irgend angeht, 
ſuchen fie den Offizier des Grenzkorps zu beſtechen. 
Dieſer beordert dann unter dem Vorgeben, ſichere 
Runde erhalten zu haben, feine Leute an eine beſtimmte 
Stelle und läßt auf dieſe Weiſe den Schmugglern 
freien Weg, an einer unbewachten Stelle die Grenze 
zu paſſiren. Auf dieſe Weiſe ſind namentlich zur 
Zeit des Krimkrieges hunderte von Wagenladungen 
hinübergeſchafft worden. Der beſtochene Ruſſe hält 
ſein gegebenes Wort mit pünktlicher Gewiſſenhaftigkeit 
bis auf eine genau beſtimmte Zeit. (Spitzbuben⸗ 
comment.) On der nächſten Stunde nach Ablauf 
der Friſt vigilirt er auf ſeine früheren Verbündeten 
mit der ſchärfſten Spürkraft. Zuweilen geben die 

Schmuggler kleine und ſchlechte Ladungen abfichtlich 

preis, um mit den beſſeren deſto ſicherer zu entkommen. 

Stets hat es in dieſen Banden Führer gegeben, 

die ſich durch hervorragende Liſt und Kühnheit aus 

zeichneten, wie der bekannte Raudonus Krutinnis 

(Rothbruſt). Er trotzte Jahre lang allen Verfolgungen, 

bis er zuletzt vom Schickſale ereilt wurde. Von 

falſchen Freunden verrathen, gerieth er in rufſiſche 

Gefangenſchaft und wurde auf dem offenen Markle 

eines Grenzſtädtchens zu Tode geknutet. Seine zähe 

Lebenskraft ertrug eine zweimalige Kuutung, erſt bei 

der dritten erlag er. — 


Mohrungen. Wie ſtark in manchem Men“ 
ſchen die abergläubiſche Einbildungskraft iſt, zeigt 
folgender Vorfall: In der im Schillingſee gelegenen, 
für die daſelöſt beſchäftigten Eiſenbahnarbeiter erich ⸗ 
teten Boutique befand ſich im Monat September 


ein Commis, welcher ſteif und feft behauptete, daß 
er ſein zwanzigſtes Lebensjahr nicht erreichen und 
eines nicht natürlichen Todes ſterben werde, denn es 
ei ihm das einft prophezeit worden. Drei oder vier 

ge vor ſeinem Geburtstage äußerte er: An meinem 

eburtstage wird man mich entweder in meinem 

ette ermordet finden, oder ich bin verſchwunden. 
Der verhängnißvolle Tag kam heran. Da ſich der 
lunge Mann des Morgens nicht meldete, begab man 
ſich in fein Zimmer; daſſelbe war leer, der junge 
Mann war verſchwunden. Vor mehreren Tagen 
fand man ihn als Leiche in einer Torfkaule. 


Stadt⸗Theater. 

Gutzkow's „Uriel Acoſta“ iſt eins der vortreff⸗ 
ichſt n Dramen und verdient dem Pablikum fets in 
tinnerung erhalten zu werden. Wir müſſen deshalb 
auch der Direction unſeres Theaters unſere volle 
Anertennung darüber ausſprechen, daß fie es wieder 
zur Aufführung gebracht bat. Allen Stücken Gutz⸗ 
kow's liegt eine höhere Idee zu Grunde; fic find nicht 
dazu geſchrieben, um dem Ginnenreiz und der Kurz 
weil zu dienen, ſie laſſen uns vielmehr im Gegenſatz 
zu fo vielen inhaltsloſen und nur auf triviale Uater⸗ 
ltung berechneten Bühnen -Erzeugniſſen der neueren 

Zeit das Theater in feiner hohen geiſtigen Bedeutung 
und Würde erſcheinen. Freilich muß aber auch die 
Direction, wenn ſie für das höhere Drama ihre 
beften Kräfte einſetzt, auf ein reges Entgegenkommen 
don Seiten des Publikums rechnen dürfen, und gleich; 
falls iſt für die Darſteller bei der Löſung der ſchwie⸗ 
rigſten Aufgaben ihrer Kunſt eine größere Theilnahme 
der Theatergänger nöthig, als man fo häufig bei der 


Aufführung klaſſiſcher Stücke ficht, weil fie durch den 
ublick eines vollen Hauſes in ihrer Begeiſterung 


gehoben und geſtärkt werden. So hätten wir denn 
auch geſtern bei der Aufführung des „Uriel Acoſta“ 
gern ein volleres Haus geſehen. Die Darſteller 
gaben ſich ſämmtlich viele Mühe, und einige letſteten 
in ihren Rollen wirklich Außerordentliche, fo daß ſte 
das wärmſte Lob verdienen. Hr. Devereux debü⸗ 
tte als Uriel Acoſta. Ja feiner Erſcheinung liegt 


ein gewiſſer Adel, fein Auge iſt voll Feuer und Leben, 


elegant find feine Bewegungen, die Declamation iſt 
fließend und verſtändig, und wenn das Organ nicht 
immer die nöthige Kraft und Friſche behielt, fo 
wollen wir dieſen Mangel der ungünſtigen Witterung 
zuſchreiben, welche allerſeits katarrhaliſche Zuſtände 
hervorbringt. Einer feiner ſchönſten Momente war 
unſtreitig die vorletzte Scene des dritten Actes, wo 
ihn die heilige Liebe zu ſeiner Muttec, zu ſeinen 
Brüdern, deren Exiſtenz durch ſeine Geiſtesrichtung 
gefährdet wird, wo ihn der „nefgewurzelte Zauber 
der Familie“, vor Allem aber ſeine bewältigende, 
glühende Leidenſchaft für Judith beſtimmen, ſich den 
Folterqualen des Widerrufs ſeiner tiefinuerſten reli⸗ 
giöfen Ueberzeugung zu unterwerfen. Welcher Seelen 
kampf, welche Verzweiflung ſprach ſich hier in des 
Darſtellers ganzem Weſen aus, bis er mit dem mark⸗ 
erſchütternden Rufe: „ich thu's!“ hinweßſtürzt, um 
feiner Liebe die Ehre, den Zweck feines ganzen Da- 
eine zu opfern und über ſich das demüthigende Ge 
richt der beſchränkten, fanatiſchen Rabbinen ergehen zu 
laſſen. Auch der Vortrag des ſchönen Monologe 
im 4. Acte war ein Glanzpunkt der Darſtellung, bis 
auf die zuletzt geſchwächte Kraft im Organ des 
ſtlers. Hr. Devereux wurde zu verſchiedenen 
Malen hervorgerufen. Einen gleich ehrenden Beifall 
Publikums erwarb ſich Frl. Knauff als Judith; 
auch ſie zeigte auf dem Höhepunkt ihrer Leiſtung, daß 
fe ein ſehr bedeutendes Maß dramatiſcher Kunſt 
befigt, — Hr. Türſchmann war als de Silva 
durch eine höchſt charakteriſtiſche Maske ausgezeichnet 
und ſpielte ebenfalls mit vielem Verſtändniß, während 
Wiſotzky als Ben Akiba bewies, daß er auch 
durch leiſe Töne, wenn ſie von einer beſtimmten 
ſtleriſchen Färbung find, eine große Wirkung her⸗ 
vorbringen kann. Recht brav ſpielte Frau Wiſotz ly 
die alte Mutter des Helden, wie denn auch die Herren 
og (Manaſſe), Lederer (de Santos) und Frl. 
Zeise (Spinoza) ihre Rollen mit Sorgfalt gaben; 
weniger gut disponirt zeigte fi geftern Hr. Kraus 
u der undankbaren Rolle als Ben Jochai. 


Concert. 


Das Concert der beiden Elbinger Damen 
Lothar. Baum und Franziska Frieſe war 
Leignet, auch hohen Anſprüchen und verwöhnten 
hren zu genügen. Die junge Biolinfpielerin Fran- 
Noka Briefe hat, ſeitdem man ſie als talentvolles 

d bewunderte, ſich zu einer Kunfihöhe emporge⸗ 
lungen, wo ihr anch) dao Höchſte erreichbar 
Heinen muß. Wenn ſie im Moto perpetuo von 

ini neben dem Gedächtniſſe befonder6 unge 


meine Ausdauer der Kraft bewies, wenn ſie im 
Tartinbſchen Teufelsſtücke allen capriciöſeſten Schwie⸗ 
rigkeiten gerecht wurde, fo entzückte fie die 
gefühlvollen Mufikfreunde namentlich durch das ſüß⸗ 
innige Adagio von Spohr und durch die beſſeren der 
Variationen von David, neben denen einige erſtaun⸗ 
lich geſchmackloſe das ſchöne „Thema“ (nein vielmehr 
das ſchöne Lied von Chloe, welches zum „Thema“ 
viel zu ſchade iſt) ſchmählich verarbeiteten. Die große 
C-moll-Songte von Beethoven trug die Künſtlerin 
mit vollem Verſtändniſſe und kunſtmäßiger Beherr⸗ 
ſchung vor in Begleitung des Herrn Muſikdirector 
Markull, der ſeine ſtets bereitwillige und 
meifterbofte Begleitung hier um fo lieber widmete, 
als ex ſo das Concert zu einem für ſeine Vaterſtadt 
recht ehrenvollen Concerte eines Elbinger Kleeblattes 
geſtaltete. — Fräul. Kathar. Baum iſt eine treffliche 
Säugerin mit wohlconſervirter Stimme, eminenter 
Fertigten auf verſchiedenen Gebieten des Geſanges 
und geiſtvoller Auffaſſung. So brachte fie denn die 
ſlage⸗Arie der Gluck'ſchen Orpheus, das ſchauerlich 
romantiſche Waldesgeſpräch mit der Lorelei, von 
Schumann, das traute herzinnige „Mein“ von 
Curſchmann, und Göthe's Fiſcher, Lied (Ballade) von 
Hauptmann mit Violin- Begleitung, jedesmal in fehr 
abweichender und immer angemeſſener Weiſe der 
lauſchenden Verſammlung zu Gehör. Noch in höherem 
Giade errang ſie deren Beifall durch die Arte von 
Nieolo d'Jſouard, welche fo ganz voll franzöſtſcher 
Grazie und daneben voll warmen Gefühles iſt: 
Il faut aimer autant que j'aime, 
Pour bien juger de ma douleur; 

nicht minder durch die bekannte und beliebte Tarantella 
aus Roſſint's Soirdes musicales, fo ganz erfüllt 
von ſüdlaliſcher nervöſer Luſtigkeit und ttaliſcher 
übermüthiger Freude am Geſange. — Das zweite Con- 
cert verſpricht ein ebenſo reiches, mannichfalliges Pro⸗ 
gramm und ebenſo ſeltenen Genuß für gebildete Hörer. 


Berliner Bauernfänger. 
(Schluß.) 

Wie bilden ſich die Bauernfänger, wie rekrutiren 
fie ih? Das iſt eine ſehr natürliche und nahe 
liegende Frage. Selbſtverſtändlich erſtrebt Niemand 
das Zeugniß zur Reife für Prima, um dann dieſen 
Erwerbszweig zu erwählen. Wenn man aber weiß, 
ein wie großer Procentſatz von Leuten aller Klaſſen 
in einer Stadt, wie Berlin, iſt, untergeht, zuerſt 
phyſiſch, ſpäter moraliſch, dann kann man ſich nicht 
wundern, wie ſtark dieſe Menſchenſorte vertreten iſt. 
Eine erſte Beſtrafung und damit ein Strich hinter 
dem bisherigen Leben zwiſchen Verwandten und 
früheren Bekannten iſt nicht gerade nothwendiger 
Weiſe erforderlich, aber doch wohl in den meiſten 
Fällen vorauszuſetzen. Nur wer die Achtung feiner 
Genoſſen verloren, gibt es unwiderruflich auf, Achtung 
vor ſich ſelbſt zu beſitzen. Das größte Contingent 
ſtellen verkommene Commis, ehemalige werfumpiter 
Gutsbeſitzer und Kellner. Die Letzteren find meiſt 
die Gewandteſten; durch ihren früheren Verkehr in 
Hotels und nobeln Reſtaurationen haben ſie Gelegen 
heit gehabt, ſich das Haupterforderniß eines brauch- 
baren Bauerafängers anzuſchaffen, den oberflächlichen 
feinen Schliff. Studirte Leute und entlaſſene Offiziere 
findet man im Ganzen ſelten unter dieſer Clique. 
Nicht etwa, daß von ihnen im Verhältniß eine ge⸗ 
ringere Anzahl total ſinken ſollte, nein, nur ein Reſt 
von Corpsgeiſt, der ſich nie völlig verlöſchen läßt, 
hindert fie, in eine ganz intime Verbindung mit 
großen verworfenen Genoſſenſchaften zu treten, ſie 
werden lieber Freibeuter auf eigene Hand und Gefahr. 
Der verbummelte Referendarius tröſtet ſich Jahre 
lang bei der Fortſetzung ſeines zweckloſen Daſeins 
und bei der Erzielung immer neuer Creditwege mit 
der Fiction, daß er, ein „alter Burſche“, doch nur 
das Vorrecht des „Pumps“ in Anſpruch nähme. 
Und erſt, wenn er ganz unfähig geworden iſt, noch 
einmal durch Arbeit etwas zu erwerben, wenn jede 
Ausſicht aufgehört hat, je ſeine Schulden zu bezahlen, 
und er ſich ſelbſt ſchließlich auch nicht mehr die 
gute Abſicht dazu zutrauen darf, ſteht er an der ver⸗ 
hängnißvollen Grenzlinie, die den unglücklichen oder 
leichtſinnigen Menſchen vom Abenteurer und Jaduſtrie⸗ 
ritter trennt. 

So ziemlich jeder Berliner kennt den biedern 
Major v. S., der in mäßig anſtändiger Kleidung 
an gewiſſen, wie es ſcheint, nach der Jahreszeit 
wechſelnden Stellen tagtäglich harrt, bis ihm ein 
geeignetes, augenſcheinlich früher in Militairdienſten 
geſtandenes Individuum naht. Mit offenen Armen 
ſtürzt er auf daſſelbe zu; iſt es ein alter Herr, mit 
den Worten: „Beſter Kamerad, ſehen wir uns end⸗ 
lich wieder! ich bin der Major v. S., kennen Sie 
mich denn nicht mehr, wir ſtanden ja in Schwedt 
bei den Dragonern zuſammen?“; iſt der Betreffende 


ein jüngerer Mann, mit der Anrede: „Entſchuldigen 
Sie, mein Herr, die Aehnlichkeit iſt zu groß, ich 
kann mich nicht täuſchen, nicht wahr, Ihr Herr Va⸗ 
ter, mein alter Kamerad, hat doch Anno Vierzig bei 
den Ulanen in Paſewalk geſtanden?“ Daß er ſich 
in allen Fällen doch geirrt hat, ſchadet weiter nichts, 
er ſtößt dann einen tiefen, herzbrechenden Seufzer 
aus und ſpricht: „Schade, ſchade, ich glaubte ſchon 
Hülfe gefunden zu haben. So kann es einem alten 
Veteranen gehen, ich habe ſeit vorgeſtern nichts mehr 
zu eſſen gehabt!“ Der Pfeudo-Dragoner oder Ula⸗ 
nenſohn müßte natürlich ein Herz von Stein haben, 
wenn er dann nicht in die Taſche greifen und dem 
irrenden Veteranen je nachdem einen Thaler oder 
ein Achtgroſchenſtück leiſe in die Hand drücken ſollte. 
Beide Münzſorten werden aber von dem Solo-Bau⸗ 
erofänger aus dem Diffizierftande gleich gewiſſenhaft 
vertrunken. 


Bermiſchtes. 

— In der „Schleſ. Zig.“ zeigt ein Inſpector 
K. an, daß ihm der unerbittliche Tod ſchon wieder, 
und zwar zum vierten Male, ſein einziges liebes 
Kind entriſſen hat. Dieſer Tod iſt wirklich unerbittlich. 

— In der Umgegend von Paris trug fih kürzlich 
ein Ereigniß zu, das in einer Poſſe gewiß mit dem 
beſten Erfolg angebracht werden könnte. In der 
Näbe pon Fogtaineblean lebt ein Bauersmann, ber 
wegen Wilddieberei vor einiger Zeit zu ſechs Tagen 
Gefangniß verurtheilt wurde. Als die geſetzlich 
anberaumte Friſt Seiner Siſtirung herankam, machte 
er ſich ſchweren Herzens auf den Weg nach der 
Stätte, wo er für den Frevel büßen ſollte. Unterwegs 
geſellten ſich Freunde zu ihm, auch der Durſt ſtellte 
ſich ein, und fo machte er eine Station, wo Kanne 
nach ſtanne geleert und ſchließlich der Deliquent 
48 Stunden lang am Weitergehen verhindert wurde. 
Eadlich kam er in ſehr trauriger Verfaſſung an der 
Pforte des Kerkers an. Allein fie wurde ihm, fo 
gründlich er auch die Identität feiner Perſon und 
den Endzweck ſeiner Pilgerfahrt vachwies, nicht 
aufgethan. Der Wilddieb N., hieß es, ſitzt ſchon 
ſeit 24 Stunden in Numero ſicher. Nach langem 
Hin⸗ und Herſtreiten wurde ihm zuletzt, freilich nicht 
zu ſeiner Freude, die Sache klar gemacht. Während 
der Gefängnißcandidat im Wirthshaus ſaß, waren 
die Gensdarmen in ſein Haus gekommen, um ihn 
zu holen, und fanden daſelbſt in Geſellſchaft der 
Frau ein Individuum unter Umſtänden vor, die es 
den Geusdarmen ſchon im Antereſſe der öffentlichen 
Moral zur Pflicht machten, ihn für den ftraffäligen 
Gatten zu halten. Der falſche Wilddieb folgte den 
Wächtern des Geſetzes auch um ſo williger, als er 
in ſeinem böſen Gewiſſen ſich wegen eines ganz 
anderen Vergehens aufgegriffen glaubte. So geht 
es, wenn man auf fremdem Gebiete jagt! 

— Ein Ereigniß, welches in Madrid viel Auf⸗ 
ſehen erregt, iſt die Verhaftung eines Hauptmanns, 
unter deſſen Verwaltung eine der größten Caſernen 
der Hauptſtadt, in der Straße San Mateo, ſteht. 
Derſelbe fol, von den Republikanern beſtochen, ſich 
anheiſchig gemacht haben, die Caſerne zu einer ders 
abredeten Stunde den Volkshaufen zu Öffnen, welche 
ih des großen Waffen» und Pulvervorrathes ber 
mächtigen und die Fahne der Empörung in Madrid 
auſpflanzen ſollten. Die Militärbehörde, welcher der 
Anſchlag verrathen worden, ſoll in Folge deſſen die 
Verhaftung des Hauptmanns vorgenommen haben, 

— Die erfte Abtheilung der Europäer, die zur Ein» 
weihung des Suezkanals ſich auf der Reiſe von 
Alexandrien nach Suez befanden, wäre beinahe 
auf einem Eiſenbahnzuge verbrannt. Das 
Feuer ergriff einen der Waggons infolge der Reibung 
der Achſen, die nicht geſchmiert waren. In wenigen 
Augenblicken war alles ein Gluthofen. Die Waggons 
waren feſt mit dem Schlüſſel verſchloſſen. Ein Rei⸗ 
ſender ſtieg muthig durch das Waggonfenſter und 
wollte, indem er den Gehbrettern folgte, den Leko⸗ 
motivführer aufmerkſam machen. Unglücklicherweiſe 
hatte der Gepäckwagen, der den Zug von der Ma⸗ 
ſchine trennte, fein Gehbrett. Alsbald erſchollen aus 
allen Waggons Entſetzensſchreie, begleitet von Revol⸗ 
verſchüſſen, die endlich die Aufmerkfamkeit des Loko⸗ 
molivführers erregten. Es war die höchſte Zeit. 
Drei Viertelſtunden dauerte die Scene. — 


— — — 
Kirchliche Nachrichten vom 18. bis 25. Dctbr, 


St. Johaun. Getauft: Schmiedegeſ. Hütt Sohn 
m Albert. Shuhmanergef. Bernb. 2 
Aufgeboten: u rgeſ. Bernh. Jeruſchewokl 
mit Ipfr. Anna Maria Charl. Schreiber. Soifenkamer: 
gef. Wilh. Friedr. Dabite mil Louife Barb. Lucas. Bern- 
fteinarb. Theodor Edwin Kunde mit Igfr. Wilhelmine 
Franziska Voß. i 
Geſtorven: Wittwe Julie Cordigin, geb. Schröder, 
75 J. 8 M., Aneusysma der Schenkelader. 


St. Catharinen. Getauft: Fleiſchermſtr. 
Fabricius Sohn Paul Eugen Arnold. Schiffszimmergeſ. 
Wenzel Sohn Carl Auguft Ferdinand. 

Geſtorben: Kaufms. Wwe. Wilhelm. Friedrich, geb. 
Sedrach, 62 J. 10 M. 17 T.,, Gehirnleiden. 


St. Bartholomäi. Getauft: Schiffszimmer⸗ 
geſ. Löwner Tochter Anna Amalie. Stuhlmachergef. 
Koſchwa Tochter Laura Marie Clara. 

St. Trinitatis. Getauft: Güter - Erpedient 


Hoppe Sohn Carl Auguft Alexander. Wwe. Keßler Sohn 
Johann Anton. Diener Schütz Sohn Hermann Willy. 
Inſtrumentenmacher Widtmann Tochter Eleonore Ger- 
trude. Packmeiſter b. d. Oſtbahn Kutſcher Tochter Pauline 
Emilie Louiſe. Privat- Seeretair Keck Tochter Eliſabeth 
Emma Emilte. Schuhmachergeſ. Kranzius Tochter 
Antonie Valesca. 

Aufgeboten: Sergeant u. Brigadeſchreiber Aug. 
Adolf Sablowski mit Frau Wilhelmine Nieröfel, geb. 
Anclam. Glaſermſtr. Julius Alexand. Tuſchinski mit 
Igfr. Johanna Maria Henriette Kohn. Sattlermſtr. 
Aug. Ferdin. David mit Frau Caroline geb. Kreft, 
vewittw. Zollkowski. 

Geſtorben: Schuhmachermftr. Aug. Friedr. Krauſe, 
42 J. 8 M., Nierenkrankheit. Bahnhofswächter Nelai- 
miſchkiſch todtgeb. Zwillingspaar. Steindrucker Wagner 
todigeb. Sohn. Diener Schaberau Sohn Johann Albert 
Otto, 7 J., Darmkatarrb. Bureau -Aſſiftent Hertel unget. 
Tochter, 5 T., Schwäche. 

St. Peter u. Paul. Getauft: 
bauer Treichel Sohn Eduard Wilhelm Max. 

Geſtorben: Prediger⸗Wwe. Friedericke 
geb. Kammer, 69 J., Krebskrankheit. 


Meteorologiſche Beobachtungen 


Maſchinen · 
Wendling, 


260 4| 332,28 5,3 SSO. lebhaft, bezogen. 
27 8] 331,48 42 Südlich leicht, do. 
12 331,98 5,0 SW. leicht, hell u. wolkig. 


Markt-Hericht. 
Danzig, den 27. October 1869. 


Der heutige Markt zeigte für friſche Weizen ferner 
eine gedrückte Haltung und umgefegte 160 Laft konnten 
nur mühſam geftrige Preiſe bedingen. 


— 


für Familien und Gewerbe. 


\ 


find die Maſchinen 
nicht ächt. 


Handmaſchinen beſter Conſtruction zu Fabrikpreiſen. 


Unterricht gratis. Zahlungserleichterung. 
Thärige Agenten werden geſucht. 


N. T. Angerer, 


. 


Detail⸗Geſchäft, Danzig, Langenmarkt 35. 


Reparaturen von Nähmaſchinen aller Syſteme werden unter Leitung eines tüctizen Mechanikers der 


Singer Comp. gut und billig ausgeführt. 


Ausverkauf. 


Es sollen von heute ab täglich Vormittags von 10 —1 Uhr 


zu billigen Preisen ausverkauft werden: 
Verschiedene Tuche. 
BuxkineTricots, Düffel. 
Doubles und BRatines 


in den besten und solidesten Stoffen. 


Preise fest,beistrengreellerBedienung. 
Jopengasse No. 6, 1 Treppe. 


Petroleum ab Neufahrwaſſer pr. 100 A;: loco 
S 8) Br. u. Geld; pr. October⸗November & 875 bez. 

Liverpooler Siedſalz ab Neufahrwaſſer pr. 
125 & Netto incl. Sack unverzollt: 16 Gr Br. u. Geld. 

Heeringe ab Neufahrwaſſer unverzollt pr. Tonne: 
crowufullbrand 4 14. 144 Br. u. bez, crown Ihlen 
* 105 Br., & 103 bez, ungeſt. Voll. 134. 133 Br. 
Großverger Original. % 6$.6$ Br. u. bez. 

Steinkohlen in Kahnladungen ab Neufahrwaſſer 
pr. 18 Tonnen: doppelt geſiebre Nuß⸗ & 138 Br., 
ſchottiſche Maſchinen⸗ 4 13 Br. 


Engliſches Haus. 

Oberſt u. Command. v. Below a. Elbing. Die 
Lieuts. Graf Bninski a. Pr. Stargardt, v. Saucken, 
u. Adjut. Anderſch a. Elbing u. v. Parpart a. Berlin. 
Die Kaufl. Pabſt a. König*berg, Neck a. Pforzheim u. 
Scherrer a. Conſtanz. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufl. Schmidt a. Osnabrück, Maciejewskl u. 
Hamann a. Berlin u. Lepp a. Tiegenhof. Dr. Pfals- 
graf a. Oſche. Rittergutsbeſ. Gertz a. Kobiſſau. 

Hotel du Nord. 

Rittergutsbeſ. v. Tevenar n. Gattin a. Domachau. 
Die Lieute. Graf v. Klinkowfiröm u. Adjut. v. Rabe a. 
Königsberg. Kaufm. Friedländer a. Berlin. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Die Rittergutsbeſ. Hönichen a. Knifſtamoſten und 
Bolck a. Elbing. Rentier Hofeldt a. Königsberg. Prof. 
Becker a. Leipzig. Müblendeſ. Kramer a. Pr. Holland. 
Die Kaufleute Großer a. Ohlau, Hertel a. Bremen u. 
Stein feldt a. Berlin. Capltän Sache a. Memel. Inſp. 
Bock a. Marienburg. 

Walters Hotel. 

Die Rittergutsbeſ. v. Jeromski a. Jerskewiez, v. Rohr 
a. Schmentefken u. Buſch a Zukowken. Oberamtmaun 
Engler a. Pogulken. Gutsbeſ. Dix a. Kölln. Die Kaufl. 
Mentler a. Fordon, Pleſſen a. Berlin und Jacobſohn 
a. Berent. 


Hotel de Berlin. 

Die Kaufleute Haucke, Kaufwann, Alexander und 
Henckels a. Berlin u. Schnorrenberg a. Aachen. Gutsbeſ. 
Wienſcke a. Wittomin. 

Hotel d' Oliva. 

Die Rittergutsbeſ. Eggert a. Berwalde u. Hoffmann 
a. Wieczewo. Mühlenbeſ. Günther a. Inſterburg. Die 
Kaufl. Witting u. Kirſtein a. Berlin u. Leitz a. Amſterdam. 
Buchhalter Leitz a. Königsberg. 

Hotel Deutſches Haus. 

Die Kaufl. P. Paplawekl a. Berlin u. Mitelfogn 
a, Prien. Particutter v. d. Elfe a. Dresden. Die Lehrer 
H. Drews u. H. Spohn a. Berent. Rentier Brinkmann 
a. Dirſchau. 5 


Darantwortlibe Redactiss, Orud und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Donnerſtag, 28. October, (II. Abonn. No 3.) 


Auf allgemeines Berlamen: Spielt nicht 
mit dem Feuer. Luſiſpel en 3 Acten von 
G. zu Putlitz. Vorher: Zum eiſten Male: 
Duft. Laſtſpiel in 1 Act von Huge Müller. 
Emil Fischer. 


Symphonie -Soir>en. 


Allen Freunden und Verehrern der klaſſiſchen 
Muſik erlaubt ſich Uaterzeichneter ganz gehorſamſt 
anzuzeigen, daß derſelbe im Laufe dieſes Winters 
vier Symphonie Soireen a la Bilse 
mit der Kapelle des 3. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗ 
Regiments No. 4, unterſtützt von den tüchtigſten 


Künftlern Danzige im Saale des Schützen⸗ 


hauſes zu geben gedenkt, und um die bedeutenden 
Koſten zu decken zum recht zahlreichen Abonnement mit 
dem Bemerken cintadet, daß in dieſen Soireen nur 
nummerirte Stühle geſetzt werden. Die Liſten 
liegen in den Muſikalten⸗Hondlungen der Herren 
Eisenhauer, Habermann undo Ziemssen aue. Das 
Billet koſtet zu allen vier Solteen 1 Thlr. LO Sgr. 
Kaſſenpreis 15 Sgr. Das Orcheſter wird aus 
30 Künſtlern beſtehen. 
H. Buchholz. 


Königl. Militair⸗Meuſikdirector. 


Rauchern 

biete ich zu nem! bill gen Preise von 
J. 2. 22½ hr p. 250 Stüd, 
. 1. 10 „ pr. 100 Stüd, 

zwei äugirft enpientenswetthe. Quali iEvolle 
Ambalema-Cigarren. 


G. W. Starkiop, 


Langgaſſe 36, 1 Turrp:. 


Eine exquiſite milde Habang⸗Cigarre 
a 25 Thlr. pr. Mille, 
empfiehlt in vollem Regalſa-Fagen 
G. M. Starklop, 
Lanegaſſe 36, 1 Tepe. 


Unterkleider 


in größter Auswahl zu billigſten feſten Preiſen 
empfiehlt Otto Retzlaff. 


Briefbogen mit Damen⸗Namen 


find vorräthig be! Emin Groening. 


Beim Unterzeichneten gingen ein und ſind bei 
demſelben vorräthig zu haben: 

Tabellen zur Berechnung des Inyatıes 
cylindriſcher Bebälter, wie namenilich der 
Bottiche, Kübel, Fäſſer, Branntweinblaſen, 
Deſtillirgefäße, Röhren u. ſ. w. nach preuß. 
„Quarten von Römer ꝛc. Preis 15 Sgr. 

Mühlengewerbeſteuer, die, in Preußen. 
Zuſammenſtellung der auf die Gewerbeſteuer⸗ 
pflichtigkeit der Mühlen aller Art bezüglichen 
Geſetzesvorſchriften. Von Hirche. Preis 7½ Sgr. 

Tabellen zur Berechnung des Flächen. 
inhalte von Spiegeln, Spiegelgläſern, Fenſter⸗ 
ſcheiben und ganzen Feuſtern nach Quadrat- 
Fußen, Zellen und Lusen. Für Manu⸗ 
facturen, Spiegelhändler u. Glafer: 
meiſter. Bon Rledinger. Preis 15 Sgr. 


Die Landkarten⸗, Kunſt⸗ u. Buchhandlung von 
L.. G. Homann, Danzig, Jopeng. 19. 


Die von den bisherigen Spielern 
zur 141. Königl. Lotterie be⸗ 
ſtellten Looſe werden pro 1. Klaſſe 
vom 26. d. Mts. ab, bis zum 
4. November, Abends 6 Uhr, aus: 
gegeben. B. Kabkus, 


Königl. Lotterie» Eranchmer, 


AMT ae, eee 
L. In meiner Heilanſtalt, 3 
L Lauggaſſe 38, werden? 
bösartige Geſchwülſte, Z 
Waſſerbruch, Kropf, 2 
x „Flechten, | 
L verhärtete Drüfen ꝛc. 3 
Lohne jede Gefahr mittelit y 


LClectrizität beſeitigt. 3 
< A. Funck. 3 
< Praktiſcher Arzt 2 
Lund Director der Anſtalt.3 
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